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Hemmungslos , wie ein eutfesiaier Strom , ergießen
>d̂ e Machtmittel b"" ' tente über die von ihr bisher

jlo 't gebliebene ST ' Konsiantinovel. die Dardanellen i
legen offen zu ib atzen, das Schwarze Meer mit !
ahnn und Sebaft ist in englischer Hand, Odessa, ;
lew wimmeln von meftmächtlichen Befreiern , und dt ^
fraine trifft danach schon VorbereltungeM- sich wieder ^
lit Groß -Rußland zu vereinigen. Dieses selbst aber halt
m Atem an : schlägt endlich bte  Stunde der Erlösung
m dem Terror der Bolschewisten? Kommt die Besrenmg
on außen, da das rnssiche VoE aus eigener Krall dwle^
!ock nicht abschütteln konnte? Fast steht es so aus. als
wüten die Sieger im Weltkriege sich ungesäumt an-
«erk macken. Im russischen Süden haben sie bereits e.n
wecationsfähiges Heer ausmarfchreren la.sen, und im
Korden sollen britische Kriegsschiffe nach Reval un!-r ., .egr
jein, von wo aus ein unmittelbarer Druck gegen Pet^ s-
»urg sich verhältnismäßig leicht ansetzenUetze,
russische Winrer würde allerdings eine größere Alt .on
»erschweren, aber der Bolschewismus braucht doch wool
nur einen leichten Stoß zu bekommen, um mit aller seiner
Lroßsvurigkeit elendiglich zusammeuiubrechen.

^ Aber weiter : die Rumänen fluten nach Ungarn herein,
bis dem Mackensen sie vor zwei Jahren ver,agt bat.
Nickt weniger als 26 Komitate nehmen ste für ,im m
Anspruch, und niemand ist da, der sie hindern nute,
wenn sie noch einmal so viele Bezirke emftecken wollten.
Denn in Budapest regiert zwar im Augenblia Gras
Karolyi, aber doch nur unter Aussicht der Franzosen, die
die Hauptstadt b-" " rüdes besetzt haoen. Sur bie Nawitat

■des Ministerprä en, der Ungarn nach semem Aus¬
scheiden aus dem Kriege iwd nach seinem Abfall oom
Deutschen Reich als ein neutrales Lanv buistellen uno o.-.
handelt wissen wollte, hatte der franzcstiche Führer nur

ieine abweisende Handbewegung. »Ihr stld em den eg . es
:Land, und damit basta!" So dürfen auch die Tschecko-
!Slowaken im Norden des ehemaligen Ka^ercelchev, .lalten
' und walten , wie es ihnen beliebt, und düb Kroatien, Dai-
matten mitsamt Bosnien und der Herzegowina von den
Serben mit bestem Appetit verschlungen werden, verueot

Mch von selbst. Was danach noch von dem einstmal-, so
! stolzen Ungariand übrig bleibt, braucht wirklich werer sur
' Rumänen noch für Serben , noch flar &ie ‘ri ' '2?
j Gegenstand der Sorge zu sein., Nicht bester geht es den
^Deutschen: die Italiener sind über den orenner bi.) nam

Innsbruck gezogen, das sie — natürlich ! — nur vorläufig
besetzt haben, und die Tschechen denken gar nicht daran,

! auch nur eine deutsche Stadt in Böhmen Mit ihrer Herr¬
schaft zu verschonen. Wie lange Wien noch auf femdnche

»Soldaten zu warten hat. wird in Versailles wohl auch
»bald entschieden werden: es sollen alle an die Reihe
li kommen, und man braucht jetzt nichts mehr zu uber-

» sturziMr j:Da§  Deutschland anbetrifft, scheinen die Franzosen
es gar nicht erwarten zu können. Nock bevor die sest-

[ gesetzten Termine überall abgelaufen snd , rucken ste m
k unser Land ein, in Elsaß-Lothringen nicht nur . das ste

alsbald von jedem Verkehr mit der Außenwelt abge-
k schnitten haben, in die Pfalz , ins Rheinland , und wenn
| pß nach ihnen, und nur nach ihnen ginge, wurden ihre
k Reiter sich beute wohl schon gegen Berlin zu m Marsch
E setzen. Unterdessen treffen die Engländer ihre Vor¬
st bereitungen, um Wilhelmshaven und Kiel durch
st' Flottenabteilungen in Augenschein nehmen,ru lassen
\ — angeblich wollen sie sich nur davon überzeugen.

ob wir auch die Bedingungen des Waffensüllstands-
i Vertrages, soweit er sich auf unsere Küstenvcrteidlgung

bezieht, erfüllt haben: die bloße Auslieferung w ziem ich
der ganzen deutschen Flotte genügt ihnen ,a bekanntlich
noch nicht. Und wenn sie es etwa sur notig halten

k sollten, in Deutichland Ordnung zu schaffen so waren
\ unsere ehemaligen Seefestungen als Stutzpunkte für eine
I solche Expedition natürlich auch nicht zu verachten. Lmr
k dürfen wir uns darüber von vornherein keiner Täuschung
[ hingeben, daß wir dann zwar den Zeitpunkt derAnkunll
> britischer oder amerikanischer Streitkräfte mit Sicherheit

bestimmen könnten, daß aber kein Mensch oorherzusehen
vermöchte, wann wir diese fremde Invasion wieder los

! werden würden. . ' A
Wir müssen der Überflutung der ganzen Welt dura,

die Heeressäulen der Alliierten ohnmächtig zuschauen. Aber
wo bleiben die Freunde der Völkerverbrüderung in oen
feindlichen Ländern , die ehedem so laute Worte gegen den
Siegerübermut fanden, wo die Neutralen , die so mar».,e->-
mal die Empfindlichkeit ihrer Nerven verrieten wenn un
Weltkriege irgendeine militärische Operation ihnen unzu¬
lässig erschien?

dafür geboten, daß nickllS geschehen werde ohne loyalste
Rücksichtnahme auf die berechtigten Jnteresien und Empfin¬
dungen der kirchlich denkenden Kreise des preußischen
Volkes. Eine offizielle Mitteilung des Ministeriums
werde nächster Tage erfolgen. .

4 - Unsere Schadenersatzansprüche an Bolen sind in '
Warschau angemeldet worden. Der dortige deutsche Ge- j
sandte ist nämlich beauftragt worden zu erklären, daß nnr j
die polnische Regierung für die den Deutschen bei dem i
überstürzten und vielfach gewalttätig durchgesübrten Ab¬
transport an Privateigentum zugefügteu Schäden, sowie !
auch, für das zurückbehaltene üieichsesgentum haftbar ;
macken.

+ Die sofortige Einsetzung eines Staatsgerichtshofes
für das Reich fordert der bayerische Arbeiter-, Soldaten-
und Bauernrat , und zwar zur Untersuchung und Aburteilung
derjenigen Personen , die durch ihr verbrecherisches Treiben
den Weltkrieg herbeigeführt sowie die Beendigung bti
Krieges durch einen Verständigungsfriedm vereitelt und
somit den Zusammenbruch Deutschlands verschuldet haben.
Ferner verlangt er strengste Bestrafung aller lener die
auf betrügerischeWeis» sich während des Krieges bereichert
haben.

4- Uber die Zukunft Nordschlsswigs hat der dänische
Außenminister an den Reichstagsabgeordneten Hansten em
Schreiben gerichtet, in dem er sagt: Die damsche Re-
gierung wird sich jetzt an die Regierungen der affoMerten
Mächte wenden, um be. den Berbandlimgenyoerden
Weltfrieden für das Recht der dänischen Nordsckleswiger
Anerkennung zu erlangen, indem sie gleichzeitm unter
Hinweis auf daS an sie gerickrete Swrecken des Mmisters
des Ändern tzer deutschen Republik diesem Mitteilung
hierüber gibt.

4 - über die Wahlordnung zur Nattonawerfammlung
sind die Beratungen noch nickt abgeschlosien. Die Zavt
der Wahlkreise steht noch nicht au fest, docy rechne,
man mit 40 Verhältmswahlbezirktii , auf die dann eme
entsprechende Anzahl von Abgeordneten entfiele Ihre
Zahl soll so ermittelt werden, daß auf durchschnittlich
150000 Einwohner ein Abgeordneter entfällt.

! 4- Nach verschiedenen Meldungen aus dem Ausland
i wird mit der Teilnahme von wenigstens fünfzehnhnin ert

amtlichen Persöulichkeiten am Friedenskongrest ge-
rechnet. Die Zabl der Teilnehmer ohne direkten Auftrag
dürfte nach den Vorbereitungen, wenigstens das Dreifache
betragen. In Pariser Kreisen, die am Fremdenverkehr
interessiert sind, wird insbesondere mit einem starken Zu¬
strom aus den Vereinigten Staaten gerechnet.

4- Gegen die eiuseitige Insammeusetzung Des »
zugsrates in Berlin wendet sich der Solhatenrat der Ost-
armee. Er oerla"gt : Den unverzüglichen Zusammentritt
des Reichskongresies der ASR und die sofortige Zauaichng
der von den geschloffenen Armeegruppen der Ost- und
West krönt zu entsendenden Delegierten für die Entscheidung
aller für das neue Deutschland grundsätzlichen und mr.ita'
rischen Fragen.

OsterreiÄ.
« nbet die Vorgeschichte des Krie --ed will m:ck die

österreichische Regierung ihre Akten vec- e. . . ^ -n- ä
w rd erwogen alle Personen unter Auslicyt zu neuen,
Len Schuld am Ausbruch des Weltkrieges bereits fest-
steht So sollen die Grafen BerchtHold und Ezermn und
i - : Gesandte sowie hohe Beamie --es Kr-egsmnu-
ste. lmus , die sich an Kriegslieferwrgen berest-gt haben,
ümer Äiissicht gestellt werden. Auch Exkauer Karl sowie
den Erzherzogen Friedrich, Eugen und Peter Ferdinand
ioll das gleiche S ffal devorstehen. Ferner durften d:e
Heerführer Arz. Hosendorff, Hazai , Potiorek, Be owiec,
Frank . Dankt , Waldstätten. Wurm und Br -idermann urster
Aussicht gestellt werderi.

«TL politische Mmdschau.
Deutsches Reich.

» Zur Trennung von Kirche und Staat dementiert
das preußische Kultusministerium auf das Entschiedenste
das Gerücht, wonach diese durch em Dekret unver¬
züglich durchgefübrt werden solle. Es sei die Gewähr

GrstzbritanntL «.
X Die Schwierigkeiten der Regierung häufen sich. Die

Arbeiterpartei beschloß nämlich, die Beziehungen zur
Koalitionsregierung abzubrechen. — Thomas , der ^ uhrer
der Eisenbahner, der den Antrag , aus der Regierung ^
zutreten, unterstützte, erklärte, daß esgentlich die Arbeiter
den Krieg gewonnen haben. Wenn sie °uf der Friedens
konferenz nicht vertreten wurden , wurden sie die einzige
dort nicht vertretene Klasse sein. Auf der Konferenz
Partei wurde wiederholt die Forderung aufgestellt, da«
der friUiaje bolschewistische Konsul m Glasgow , der Marxist
Job --. Maclean , der setzt intern ;wt ist, srelgelassen werden
soll. Ein darauf bezüglicher Aiitrag wurde mit allen
Stimmen angenommen.

Frankreich.
X Sine von 10  000 Arbeitern besuchte Generalversamrw

lnng des französischen Gewerkschastsbundes wandte stch
scharf gegen die Reglernng Clciueucou , die nicht» zur
Lösung' der Fricdenstragen tue. Die Versammlung ver¬
langte die Bildung der Gesellschaft der Nationen unter
freier Mitwirkung aller Völker, den Verzicht aus den
Wirtschaftskrieg, Freiheit der Meere, Schaffung einer
intern atonalen Behörde für das Transportwegen und sur
die Verteilung der Rohstoffe. Internationalisierung der

Kolonien, keine Reyreffasten, keklle Mehietsaneigmmgen.
Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts der Voller.

Finnland.
X Der Vorsitzende des finnischen Landrats , Proseffor

Inmann , konservativer Altfinne, Monarchist, bat eme
neue Regierung gebildet, bestehend aus sieben Monarchisten
und sechs Republikanern . Im Kabinett sind keine Agrarier
vertreten , die als Bedingung für ihren Em.rllt in d e
Negierung revublikanische Mehrheit verlangten. D .e
Ovposition dieser Agrarier verspricht dem Kabinett keine
lange Dauer , zumal die mächtigste Partei , die .̂ ziai'
Demokratie, die Agrarier mit allen Krallen untelltutzt.
B «s Ir »« und SluslaKd.

Berlin , 27. Noo. DaS Mitglied des Vollmssrates Walz
ist ausgeschieden. Die ihm . erteilte Vollnmcht, mSbesondere
die auf Gegenzeichnung der Erlaffe des Knegsmmisters, i,t
erloschen. .. ^ .

Berlin , 27. Nov. -Der vor einiger Seit gegründete
Demokratische Volksbund teilt seine Lruflosung mit, da
Regierung und fast sämtliche Parteien Zur Lraüonalversamm ung
standen und somit di« Weiterexistenz des Volksbunde- uber-
slöista sei. Kurz nach seiner Begründung erhober; sich ver
schiedene Auseinandersetzungen in der Preffe über Tauschung»-
versucheu. dergl.

Berlin , 27. Nov. An Stelle des Volksschullehrers Kunert
M Frau Lehrerin Kate Duncker als -sachvadagOgischer

! x . -:r“  in das preußische Ministermm mr Wiiienjchast.
i Kunst und Volksbildung berufen worden.

Ltrafiburg , 27. Nov. Marschall Petain hielt, von General
i Castelnau begleitet, heute seinen sererlichen Einzug in « traßburg
i an ' er Spitze der Armee Gourand.

Saarb -llickcu. 27. Nov. Die französische Kommandantur
- hat ungeordnet, daß alle roten Plakate sofort entfern..
; w-st>en müßten. Die Hausbesitzer werden für die sofortige
; Ent 'rrnung verantwortlich gemacht.
! Hamdccz, 27. Nov. Di- in Altona wohnenden Helga-

t ; -vbe/ . .4ie feit Kriegsbeginn von der Inst ! fortgesmaM
i worden waren, haben Anweisung erhalten, ui ^ er ikSÄsteu
! Woche mit ihren HaLseligkeiten nach Helgoland zuruazuc-hrcn.
•1 Es handelt sich um 2000 Personen.

Wien , 27. Nov. Bei den von den polnischen Truppen m
^ Lemberg entfachten Judenmetzeleien sind>3M Person-» ge-
: tötet worden. Dazu kommen viele hundert Verletzte, 10009
^ Menschen sind obdachlos. ^ .

Innsbruck , 27. Nov. Die Italiener geoen w Mdtirol
durch Maueranschlag bekannt, daß die Bektzung des Landes

! bis zum Reschenscheideck. zum Brenner und Loblach acs end¬
gültig anzusehen sei.

' Ber », 27. Nov. An dem Plan eines demonstrativen
Einzuges der aAüerten Truppen durch das Brandenburger

i Tor in Berlin wird nicht nur von franzölncher. sondern auch
! von englischer Seite unverändert festgehalten.

B «scl, 27. Nov. Eine der ersten Maßnahmen der fran
! zösiscken Beietzungstruppenim Elsaß ist die Wi,-dsryerstellung
> des Verkehrs zwischen der Schweiz und Frankreich über Elsaß-

Lothringen gewesen.
Warschau, 27. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht einen

? wegen allgemeiner EinMrung des Zstündigen Arbeits-
^ tages und des östündigen am Sonnabend.
' Warschau, 27. Nov. Das Ministerium des Äußern hat

die Nachrichten erhalten, daß die Sowietregierung die
polnische Vertretung in Moskau intermert . einen L.eil der
Beamten verhallet und die Papiere beschlagnahmt hat.

Londo», 27. Nov. Botha und andere südafrikanische
Staatsmänner sind nach England abgereist. um der Friedens¬
konferenz beizuwohnen.

Notterdam , 27. Nov. Wie Reuter meldet, bat Staats¬
sekretär Dr . Sols gebeten, die Frist für die Ablieferung
der Lokomotiven usw. bis zum 1. Februar zu verlängern.

Baris . 27. Nov. Eine amtliche llanzöstsche Verordnung
verbietet die Einfuhr von deutschen Banknoten und deutschem
Gelde in Frankreich. ^ ,

Rom 27 Nov. In der Kammer erklärte der Kriegs-
Minister. daß die Zabl der österreichischen Kriegsgefangene»
jetzt 700 000 überschreitet.

Ncwuork, 27. Nov. Wie hier verlautet, soll die U-Boot-
roaffe  gegen Handelsschiffe im Friedensvertrage für die Zu¬
kunst untersagt werden. - ,

-Ncwyork, 27. Nov. Bezüglich der Lebensmittel¬
versorgung  Deutschlands erklärt man hier, nach dem
Ecundsatz verfahren zu wollen: Kein  Bro . für Bolschewnten.

München gegen Berlin.
ALbruch des Verkehrs mit dem Auswärtigen Amt.

München , 27. November.
Die seit einigen Tagen, namentlich seit den bayerisch«

Veröffentlichungen zutfltze getretene Abneigung gegen dl»
Berliner Auswärtige Amt und dessen Leiter Dr . Sols
haben zu einem außergewöhnlichen Schritt der bayerischen
Regierung geführt. Die amtliche Münchener Korresponden-
Hoffmann meldet:

Vom Ministerium des Äusteren wnrde nach¬
stehendes Telegramm gestern abend an den bayerische«
Gesandten in Berlin zur Übermittlung an das ÄUS-
,»artige Amt gesandt : Die neuerlichen Versuche, die
alten Methoden des Auswärtigen Amtes fortzusetze«,
um das deutsche Volk erneut um die Erkenntnis der

4



Wahrheit zu betrügen , veranlassen das Ministerium
des Auswärtigen dcö Polk - staates Bayern , jeden
Verkehr mit den gegenwärtigen Vertretern des Aus¬
wärtigen Amtes adzulehueu . Kurt Eisner.

, Auf der Berliner Reickskonferenz unternahm Eisner.
gleichzeitig baverischcr Ministerpräsident und Minister
des Auswärtigen , schon einen scharfen Vorstoß gegen
Dr . Sols . Der Einspruch des Auswärtigen Amtes in
Berlin gegen die Eisnerschen Enthüllungen haben ihn
zu seiner ossenen Kampfansam geführt.

D 's Gefährdung Der Rer hseinheit.
Nach Meldungen ^ aus Holland wird für einen selb-

ständigen deutschen Staat iin Westen non der Entente
lebda t Stimmung gemacht , In diesen Meldungen heißt
es weiter : „Wenn De lin diesen Umstäi den nicht Rechnung
trägt , wird man bald vor unwiderruflichen Ereignissen
stehen. Aus »der neuen Lansingnote kann man heraus-
leien , daß eilte Förderung bolscheioistischer Grundsätze nur
zur Erhöhung des Elendes im deutschen Volke beitragen
kann . Ihren Bedingungen kann Deutschland nur Nach¬
kommen , wenn der Zentralausschutz in Berlin mit den
anderen Neichstellen sich zur gemeinsamen Arbeit zusammen»
schließt."

Arbeiienaie lmö Lohnbewegung.
Mahnung zur Mäßigung.

Berlin , 27. November.
In einer Versammlung der Arbeiterräte Groß -Berlins

verbreitete sich Volksbeanfkragter Barth über die augen-
blickllche Lage . Er sagte , man könne jetzt keine sozia¬
listischen Experimente machen , es müsse vielmehr alles
planmäßig , organisch und großzügig ausgeführt werden.
Auch sei die soziale Revolution keine große Lohnbewegung.
Gewiß sollten auch die Lohnforderungen erfüllt werden,
aber dazu sei die jetzige Zeit nicht geeignet . Vor allen
Dingen gebrauchten wir jetzt Kohle und Lebensmittel.

, . iCtfu , auch nicht um Potsdam , doch werden die einsamen
Spaziergange in dem P .rrk von Emmeringen nur einige
üe >t dauern . Auch iinö die Rechtsberater der enalischen
Krone aufgefordert worden , ein Rechtsgutachten über diese
Angelegenheit abzugeben . Die holländische Presse äußert
tu ., dahin , daß wegen einer Schuld am Kriege höchstens
o:e deutsche, mcht aber eine andere Regierung die Aus¬
lieferung Wilhelms II. fordern könne.

Fried cnslnöglichkcit im Frühjahr >918.
.. jn Diplomatenkreisen der Entente behauptet wird,

mme diesê rm Frühlahr 1918 bereit gewesen , in eine
^rieoenserorterung einzutreten mit verhälinismäßig
günstigen Bedingungen für Deutschland . Dieses hätte
Belgien raumen und zwei Drittel der Entschädigung
zahlen ^müssen, während die Alliierten bereit waren , ein
Drittel der Entichädigungssumme zu tragen . In Maß-
Lothringen hatte euie Volksabstimmung über dessen 8 * >
ruttU zu entscheiden gehabt , wobei der Prozentsatz der seit

, 1870 ausgewanderten Bevölkerung zugunsten Jrarchreichs
mit eingerechnet werden mußte . Serbien , Montenegro
J Ii ? -lr!ianten  batten sofort geräumt werden und eine
Entschädigung seitens der Mittelmächte erhalten müssen,
woher noa .) Alliierte ''! zu einer prozentualen Beteiligung
bereit waren . Die deutschen Kolonien sollten zurückgegeben
werden . In diesem Augenblick sollte die Note des Grasen
^urian erscheinen , durch die er die Kriegführenden zur
Konferenz uoer die Friedensfrags eiuladen wollte . Das

»Der og er Ausschuß der Marine protestiert ganz
gegen die Machenschaften der Generäle , welche die Ai
haften . Der Zentralrat der Marine fordert die Voli
wagten auf . unverzüglich Schritte zu unternehmen , dlü  r r r “ “ ü^öuyuu / öu umaiicymen , Oofe>
Machenschaften unterbleiben und unsere Brüder miede»Treten,NIN opf pht  marSon ^ aufjh _eten ssuß gesetzt werden , damit die Früchte der Revonicht zumchte werden ." °
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Hindernis für die Ausführung dieses Schrittes ' bildete
ru 'dendorn , der den österreichisch-ungarischen Diplomaten
antwortete : Laßt uns siegen! Zu seiner Umgebung äußerte
.reu - udeiiaorff , man müsse sich mit dem Friedensschritt

beeilen , wenn man nicht zu spät kommen wolle,
o4 -Llundei ! spater begann die derrtiche O '" ensive.

Unser geordneter Rückmarsch.
. . Von dem Berichterstatter des amerikanischen Presse-
ülenstes bei eiruch amerikanischen Armee wird erzählt , daß

Ganz Bayern für die Nationalversammlung.
Anchcn, 27 Noo . In der Münchener Preffe reat

entschiedener Widerspruch gegen das Auftreten Eisners'
Mr Berliner Sieichskonferenz. Die ..Münch . N. N-." bebau
in vollem Gegensatz zu Eisner , die bayerischen Frontsoldat -
wie fast das gesamte bayerische Volk seien für sofort «,
berumng der Nationalversammlung . ^
Versteig -rung der Einrichtung des Großen Hauptquartiers
„ ^.. dad Homburg . 27.  Nov . Die viele Millionen an^
umfassenden Einrichtungen des Großen Hauptquartiers
östcntlich versteigert werden . Für eine halbe Million M
Möbel waren bereits bei der Ankunft in Kassel gestohl^

Die schwarzen HilfSt ' ölker in der Pfalz.
Mi 27. Noo . Die Besetzung der westli^
^lalz durch farbige iruvven hat in der Bevölkerung awü.
Empörung und Entrüstung hervorgerufen . '“l’e

Räumung vorzeitig besetzten Gebietes.
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ir,  s >b " ^ EgShafeu, 27. Nov . Das Oberkommando der Truvven
in der ^ falz. teilt mit : Nach Meldung der pfälzischen Bezirks,
amter raumen die Ententetruvven die Ottichasten an de-

welche sie entgegen dem Wortlaut |
sld^ 7^ ^^ ? '? ^ mgungen vorzeitig besetzt baden. An-^SUS & SS£SSSS- amni  6,4**■*

ie Deutschen die große Vorräte an Lebensmitteln und

Das Haupiquariier nach Berlin.
Cegensätze zwischen Generalen und ASN.

Berlin , 27. November.
Daö Kabinett bat der Obersten Heeresleitung den Be¬

seht gegeben , sich von Kassel nach Berlin zn versilgen . Es
hat ferner die sofortige Absetzung des Generals Sbertzardt
verlangt.

Es handelt sich dabei um die bekannten Befehle dieses
und anderer Generale , daß sich alle Dienststellen der von
den betreffenden Armeen besetzten Gebiete ihnen unter-
zuordneii hätten . Zudem hatte General v. Eberhardt noch
das Tragen roter Abzeichen verboten . Jn Berlin hofft
man , daß die militärischen Dienststellen sich, getreu ihrer
Zusicherung , dem Willen der Regierung beuc-en werden
Mehrfach ist es auch im Westen schon zu blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen Soldaten dieser Hceresteile und
ASR . gekommen . Es werden alle Maßregeln gegen eine
etwaige Gegenrevolution getroffen.

Das Schicksal Wilhelms ü.
Strenge Überwachung von Kaiser und Kronvrin «.

London , 27. November.
Ein Ententedkplomat erklärt , daß Wilhelm II . nicht

mehr in Holland bleiben könne. stiber die Rückkehr beider
nach Potsdam braucht man sich nicht den Kopf zu zer.
brechen. Auf jeden Fall werde man alles tun , um das zu
verhindern . Der gewesene Kaiser und sein Sohn werden,
gleichviel mit welchem Ziel , das Gebiet Hollands nicht ohne
die Zustimmung der Alliierten verlassen . DaS alte Deutsch»
land kann auS seiner Asche nicht mehr erstehen . Alles istVorgesehen worden.

Munition mit sich führten , durch das schnelle Vorrücken
der amerikan .sitzen Abteilungen an der luremburgisch-
deviMien Grenze überrascht worden seien. Während d e
SDeuitaKH . auf dem einen Ufer des Flusses dahinzogen,
konnten ,ie die Amerikaner auf dem anderen Ufer
marinieren ,ehen. Daraus sandten sie einige Dssiz ' e e
zuruck, um die Amerikaner zu ersuchen, nicht so schnell vor-
zurucken, da es den Deutschen unmöglich sei, so rasch abzu¬
marschieren , ohne in Unordnung z,^ geraten . Es blieb den
Amerikanern Nichts übrig , als ihre Bewegungen zu verlco a-
samen . Der Bericht schließt : ^Die allgemeine Absicht de.
deuischen Kriegsoolkes ist, die besetzten Gebiete ohne
Dumult zu verlassen . Die Verwirrung im Transport¬
wesen scheint zu Ende zu sein. Trotz der Niederlaae
scheinen die Deutschen guter Dinge zu sein. Die rb'
ziehende Armee läßt wenig Ausrüstungsgegenstände zuruck
und nngt auf dem Rückzug Marschlieder . Der allgemeine
Emdruck herrscht , daß die Deutschen , obsibon geschlagen,
doch nicht besiegt seien. Ihre Haltung den Amerikanern
gegenüber ist gutlnütig . Nach allen Berichten gehorchen
die gruppen trotz der revolutionären Gerüchte ihren
Oiftzreren , und es ist wenig von Unordnung zu sehen.'

Trier von Amerikanern besetzt.
^ Nov - Ewer Abordnung des hiestgen ASN. dH

wegen der oeletzung Triers beim sranzöliichen DivilhiM
w Saariouis vorivrach . wurde erklärt, dag die

"lcht durch llranzolen . sondern durch anieri-
wurde , die sich bereits aus demWege nach dorthin befanden.

Frankfurt n. M . wird nicht besetzt. i —
McfniVzvY “• F  Noo . Der Frankfurter ASR M

es Telegramm der ReichSleitung bekannt : Dort v-v
iÄS e' Franzosen Frankfurt besetzen, tntbtfai

m bgrundung . Verhandlungen schweben, daß Fiaiikwck
Das ^RekMmI J ' i “ ™fcter  oeutra 'en Zone emverleibt wird,^ -as ateiultat dieser Besprechungen wird mitgeteilt fomie if
bter emgeht . Staatssekretär Erzberger . W

General Hoffmann «nd Prinz Leopold vonBayern tutcrniert?
Zürich , 27.  Nov . Wie der Zürcher Anzeiger von litauischer

Seite vernimmt , ist der von den FriedenSverhandlungen in
«reit -Lttowik allgemein bekannte General v. Hoffmann in der
ckeimng Kowiio in Litauen voriäuffg interniert worden . Erb¬
prinz Leopold von Bayern , der noch Anfang November in
Krem meiste, ist in einem Dorfe in der Nähe von Komm

Riesenfeuerwerk an der Front.
. . Uber  die Aufnahme , die der Abschluß des Waffen-
strllsianoes an der Front hcroorrief , macht der ameri -pfefje
(;. :r.eral Johnson , der ein Kommando an der no ^ckichen
Verdunsront hatte , interesiante Mitteilungen . Danach
brannten die deutschen Truppen ihre sämtlichen Signal¬
raketen ab , daß der nächtliche Himmel wie von einem Riesen --
feuerwerk erleuchtet schien. Die Kundgebung wurde von
Franzosen und Amerikanern beantwortet , und der nächt¬
liche Himmel war mehr als eine Stunde lang taghell
erleuchtet.

Der Kaiser und deruKronvrinz sind, so versichert dieser
Dwlomat weiter , aut verwahrt , es bandelt sich nicht um

Gsm Zentralrar »er Marine.
, Berlin , 27. Noo . Der 53 er Ausschuß der Marine hat
stßV̂ . /olgendeii einstimmigen Beschluß gefaßt und durch drei
.^' itglieder des Allisschusies dem Rat der Bolksbeauftragten
venonlich überxeickien loNen:

Arbeitcrkundgcbung gegen Clcuiencean.
^Geiif, 27. Nou^ In Paris cutwickelte sich eine NGsen-

niiidireb nq Arbeitern . Anfänglich wäre » nur ei>,i«e
Tastend Arbeiter versum,nr !t. aber sic erhielten ungehenre»

Die unüberiehbare Monge zog unter dorn rScsaaz
vor Internationale dartl , die Straßen uno fließ Schmbd,
rufe gegen Elcmcnccan anö.

Wilsons Viiropareisc.
m. - ,5 ^ " ' F :,Nov . Bericht :- auS Washington -besagen. bc6
& •* ir utc ^ I,£n.." m 4 - Dr .!" ■der nach Etlropa abreisrn wird.(T . v-.r ; r * -rV r . ‘ liuu ; tülirupa
beui Aufenthall ist au , icchs Wochen berechnet.

Ter Schrei nach den „ Schuldigen " .
Die l>> Versailles tagende Vorkon:miss,on

ttÄ der So .:«d.rage am Kriege Hot nach dem
8!7,*™nJn, fIwUar '-Pn' d'ch, grüßen Kntentekonferenz einen
Snnrag auf Auslie,erring WovelmS II. durch Holland zu unlei»
brellen . . L Homme Lchre ' veröffentlicht eine Liste der angeblich

deren Auslieferiing verlangt werden müßt ^ Mstehen Wilhelm 1,..̂ der frühere beutiche Kronvri>!z.
n Senfral Hoffmann . Falkenhayn . Koiirad

ÄrJ! 10  rwanng andere Namen . Hindenburg
öeiÖ;8Uie PP * * POn  ■ Bai,er " bennden sich nicht cü

2 » )

Rote Mosen.
Roman von H . CourthS -Mahler.

Nachdruck verboten.

,,Was willst du . Rochus tat sich noch etwas varauf
zugute , daß er lstnter dein sorgfältig behütetes Ge-
yeimms gekommen war . Er maß der Sache natür¬
lich nicht so viel Wichtigkeit bei , wie du . Im übrigen
rannst du ruhig sein , er hat mit keinem Menschen
darüber gesprochen , als mir mir ."

It’ar . schon zu viel . Ueberhaupt — ich ver¬
stehe Rochus nicht und hätte ihm nie eine solche Jndis-
rretton zugetraut . Es mutz ein ganz seltsamer Zu - '
soll gewesen sein , daß er diesen einzigen Brief , den
sch besitze, zu Gesicht bekommen har , denn ich habe
ihn rmmer streng gehütet . Es mutz ausgerechnet der
Moment gewesen sein , da ich den Brief aus meiner
Brieftasche auf meinen Schreibtisch gelegt habe , um
ihn einzuschtießen ."

„Ja , ja " , sagte sie hastig , „so wird es gewesen
^ " 7 zolltest mir ia vorhin nicht glauben , daß
Rochus oberflächlich war . Er har darüber gelacht wie
über einen guten Scherz . Ich habe mir gleich gesagt,
daß drr das peinlich sein mußte und ' habe nicht nur
Rochus strengstes Stillschweigen darüber zur Pflicht
gemacht , sondern auch selbst es gewahrt . Tu kannstalso unbekorar sein ."

Graf Rainer faßte ihre Hand , die kalt und ieblos
in der seinen lag.

,Dafür bin ich dir zu großem Dank verpflichtet^
Gerlinde , und ich möchte dich bitten , dies Stillschweigen
auch in Zukunft nicht zu dreMen . Nicht ineinetwegen
bitte ich darum , sondern wegen der Großherzogin
Helene und den höchsten Herrschaften . Ter Groß¬
herzog weiß nichts von lener Episode aus dem Leben
seiner hohen Gemahlin ."

„Ta du nun soviel weißt " , fuhr Graf Rainer fort,
„muß ich dir noch mitteilen , daß ich allerdings
mit Prinzessin Helene heimlrch verlobt war . Wir
hofften , die Einwilligung des Herzogs zu unserem
Bunde zu erhalten ; aber da erfuhren wir , daß derSerzog die Hand seiner Schwester bereits dem Groß-wzog zugesagr hatte. Wir mußten uns der bitteren
Astwendigkeit fügen . Schweren Herzens haben wir

u ' s getrennt . Ich bin deshalb bisher ein einsamer
tstann geblieben . So . Gerlinde — nun weißt Du
alles , und ^ ich bitte dich nochmals um strengste Tts-
kretion . Tiefe Angeiegeuheil muß Geheimnis bleiben.
Tu wirst das ermessen können , wenn ich dir sage,
daß ich nicht einmal meiner Braut etwas davon ge¬
sagt habe.

Gräfin Gerlinde hatte in einer dumpfen Erstar¬
rung auf seine Worte gehört . Nun die Gefahr der
Entdeckung vorüber war , hatte diese vergangene Epi¬
sode auS seinem Leben kein Interesse mehr für sie.
Sie schreckte erst wieder auf.  als er von ' seiner Braut
sprach ^ -

„Ich werde natürlich schweigen . Aber — du hast
mir noch gar nicht gesagt , mit wem du dich verlobt
hast ."

Ter gespannte , peinliche Ausdruck verschwand aus
seinen Zügen . Er strich sich über die Stirn und
lächelte.

„Wahrhaftig , Gerlinde , über dieser Erörterung
habe ich das vergessen . Also , meine Braut ist die
Freiin Josta von Waldow , die Tochter des Ministers ."

Wieder fuhr  die Gräfin auf.
„Tas ist doch unmöglich !"
Er sah,sie kopfschüttelnd an.
„Ich verstehe dich nicht . Unmöglich ? — so sagst

du zum zweiten Male . Warum erscheint dir meine
Verlobung so unmöglich ?"

Sie zwang sich mit aller Kraft zur Ruhe.
„Josta von Waldow ist doch noch ein Kind gegen

dich , sie nennt dich Onkel Rainer . Wenn - u von ihr
sprachst , geschah es , wie ein Onkel , der oon einem
Kinde spricht ."

Es zuckte in seinem Gesicht , als sei ihm dieser
Einwand unangenehm.

„Das ist eine alte Gewohnheit aus Fostas Kin¬

Wesen an dich gebunden , hast ." fagre ite langsalilj
als ringe sie schwer um jedes Wort.

Er sah sehr ernst , fast bedrückt vor sich hin . Das
merkte sie bei einem schnellen , forschenden Aufblick.

„Diese Bedenken sind mir natürlich auch gekom¬
men . Aber trotzdem habe ich es gewagt , um Josta zu
werben . Und sie hat mir ihr Jawort gegeben ."

Wieder flog ihr Blick hinüber in sein nachdenk¬
liches Gesicht . Sie konnte nicht anders , sie mußte wei-
^si - ^ ^echen gegen diese Verlobung . Ihr war , als
unsste sie eine halb verlorene Position zu retten suchen-
Mit Anstrengung zwang sie sich zu einem weichen , mil¬
den Ton . |

„Es sind nicht so sehr die Jahre , die zwischen dir
und deiner Braut liegen . Wahre Liebe kann ja größere
Hindernisse überbrücken . Aber du liebst Fräulein von
Waldow nicht , und soviel ich nach deinen Erzählungen
beurteilen kann , hegt sie auch nur eine kindliche Liebe
für dich , so, wie ein junges Mädchen eben einen guten

liebt , aber nicht den Mann , dem sie sich
mit Leib und Seele zu eigen gibt . Das gebe ich dir
zu bedenken , lieber Vetter , aus meiner ehrlichen war¬
men Freundschaft für dich heraus . Ich fürchte , du hast
nrcht gut getan . Tas sage ich dir als erfahrene Frau-
Es ist eine Qual ohnegleichen , eine Ehe ohne Liebs
ju führen , und du bist nicht der Mann , in einer sol¬
chen Ehe Genüge zu finden . Von Fräulein von Wab-
dow kann ich nicht reden , ich kenne sie nicht . Aber
wenn sie kühl und herzlos genug ist , sich mit einer
solchen Ehe - abzufinden , dann wird sie schlecht zu dir
passen . Ist sie aber ein tief veranlagtes , gemütvolles
Geschöpf , so wird sie noch mehr darunter zu leiden
haben als du . Als ungeliebte Frau eines ungeliebten
Mannes zu leben , ist eine Höllenqual ."

Sie ĥatte immer eindringlicher gesprochen , weil

vertagen . Dadurch hast du dir wohl ein falsches
Bild oon ihr gemacht . Sie ist bereits einundzwan¬
zig Jahre alt.

Ein böses Leuchten sprühte in Gerlindes Augen
auf,  das sie unter den gesenkten Lidern verbarg.

„Im Verhältnis zu dir ist deine Braut dennoch
ein Kind . Siebzehn Jahre Unterschied zwischen Mann i
und Weib — das ist viel . Tu hast viel Mut be¬
wiesen . mein lieber Rainer , daß du ein so. junges

sie von seinem Gesicht tas . daß ihre Worte ihn un-
ruhig und bedenklich machten.

sie schwieg , sah er sie mit einem ernsten
Blrck an.

„Liebe Gerlinde , ich weiß es zu schätzen, daß vu 311
mir iprrchst , wie es ein redlicher Freund tun wür ê-
Jch danke dir dafür , denn ich kann mir denken , vall
dich das Ueberwindung gekostet hat . Tu hättest diw
ja mit einem formellen Glückwunsch abkinden könnest-

Fortsetzung folgt.
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RomanonkS über die Zukunft Deutschlands.
Bern , 27. Nov. Der spanische Minister des Nutzern Graf

ilomanones bat verschiedentlich geäußert, daß seiner Anstatt
ach eine deutsche Bundesrepublik im Umfange des bisherigen

Meiches nicht von Bestand bleiben könne, sondern in mehrerenabhängige Republiken zerfallen müsse.
Osterretch-UngarnS Verluste.

—, Wien , 27. Nov. Eine parlamentarische Korrespondenz
» veröffentlicht aui Grund der amtlichen Verlustlisten eine Zu«
^ sa iimenstellung der Verluste im Kriege. Danach betragen
M GesamsLerluste an Toten und Verwundeten bis zum Mai
Itil8 vier Millionen Rlann. An Gefallenen werden genannt

«iOOOO Mann und etwa 17 000 Offiziere.
[ Die Wiener Christlich-Soziale» gehen zur Republik über.

Wien, 27. Nov. Die Christlich-Soziale Partei , die bisher
n ch monarchische Richtung aufrecht erhielt, hat sich nunmehr
zur Republik bekannt.

Vesamtverluste der englischen Marine.
London, 27. Nov. Die Admiralität gibt bekannt, daß die

Ktt-«^marine während des Krieges 39 766 Offiziere und
Mannschaften verloren hat. Darunter befinden sich 2476 Offiziere
ttrö 30 895 Mann an Toten. Außerdem haben 14 661 Offiziere
»nd Mannschaftender Handelsflotte ihr Leben eingebüßt.

Ein Alltiertengeschwader unterwegs nach Sebastopol.
Paris , 27. Nov. Ein alliiertes Geschwader von fünf

Schlachtschiffen, zwei Kreuzern und neun Zerstörern unter dem
!D --hl dzs englischen Admirals Calthorpe fuhr am 26. d. Mts.
[tu uj Seoaficwol ab. Ein Kreuzer, zwei Zerstörer und einraerlreüoot waren dem Geschwader vorausgefahremItalienischer Pafsagterdampfer gesunken.

UM « «, 27- Nov. Der italienische Dampfer „Roflarola"
A aU dem Wege von Poia nach Fiume gesunken. Der
größere Test Passagi ere ist umge kommen.

Jeii- und Gireiifrageru
Stimmen aus allen Parteien.

Der umstrittene Staatssekretär Dr. Solf.
Nach dem Verlauf der Besprechungender Vertreter der

einzelnen Bundesstaaten, die Montag ihren Abschluß fanden,
rechnet die Freiheit, das -Organ der Unabhängigen, damit,
daß „der Staatssekretär Solf , besten Haltung die schärfste
Kritik der Versammelten herausforderte, in der allernächsten
Zeit seinen Abschied einreichen wird". Dagegen hört man
aus dem Auswärtigen Amt, die Behauptung, Dr. Solf
trage sich mit Rückzugsgedanken, treffe nicht zu. Die
Meinungsgegensätze seien nicht so tief gewesen, um einen
solchen Schritt zu veranlasten.

*

Wo soll die Nationalversammlung tagen?
Von der bayerischen Regierung, deren Anschauungen dr

letzter Zeit so stark in den Vordergrund ttaten . wird der
Germania zufolge darauf hingearbeitet, daß die National¬
versammlung nicht in Berlin Zusammentritt, sonders in einer
Stadt in der Provinz, wo noch Ruhe und Ordnung gesichert
sind. Dabei wurden Weimar und Bamberg genannt.
Von anderer Seite wird lebhafte Stimmung für Frank¬
furt a. M. gemacht, wobei die Erinnerungen an die „Deutsche
Nationalversammlung" von 1848 in der Paulskirche nicht ohne
Einfluß sind.

*

Vier oder zehn deutscheZNePnbliken.
Die Londoner „Daily News" berichten über eine Unter¬

redung, die der bayerische Ministerpräsident Kurt Eisner
einem ihrer Mitarbeiter vor seiner Abreise nach Berlin zur
Keichskonferenz gewährte. Eisner erklätte. er sei persönlich
ein Vertreter der Ansicht, daß vier deuttche Republiken ge¬
gründet werden müssen. Der Süden muß ein Gegengewicht
gegen Bettin und den Norden bilden. Die Bildung von vier
deutschen Republiken mit gleichen Rechten würde das Gleich¬
gewicht wiederherstellen. Es würden auf der Änen Seite

! sieben: die Republiken Bayern, Deutsch-Österreich und die
vereinigten Staaten von Baden. Württemberg und Hesten
aus der anderen Seite Preußen. Eisner soll in der gleichen
oder einer ähnlichen Überredung auch von drei preußischcn
Einzettcoubliken und von insgesamt zehn deutschen Republiken

l gewrochen haben.
*

Vethmann Hollweg will sich rechtfertigen.
„ Nach einer Mitteilung der Kreuzzeitung beabsichtigt der

frühere Reichskanzler Herr v. Betbmann Hollweg eine Recht¬
fertigung seiner Politik zu schreiben. Nach dem genannten
Blatte waren Bethmann Hollweg und der ftühere Staats-
sekretäro. Iogow am 2. November d. IS . im Neichskunzler-
bauie und be>chäftigten sich mit der Sichtung des Materials.
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* Die Schuld am Kriege.
Profestor Hans Delbrück , der bekannte konservative

Friedensfreund , richtet an den Vorwärts eine Zuschrift,
um deren Aufnahme er im Namen der Gerechtigkeit ersucht.
Er beschäftigt sich mit dem von der gegenwärtigen bayerische«
Regierung der Öffentlichkeit preisgegebenen Lerchenfeldschen
Bericht, und kommt zu dem Schluß : /

Der ungeheure Irrtum der deutschen Regierung war, daß
sie glaubte. Rußland werde sich die Demütigung Serbiens
gefallen lassen, und der ungeheure Irrtum des deutschen
Generalstabs war, daß er glaubte, die deutsche Armee weide
in vier Wochen mit Frankreich fertig sein. Man mag über
diese Jrrtümer urteilen so strenge und so hart, wie man will,
auf keinen Fall aber haben sie etwas zu tun rntt der Be¬
schuldigung. die deutsche Regierung habe den Krieg bettteben
und angezettelt. Der Weltkrieg ist ausgegangen von dem
panslawistisch autokratischen Rußland, und wenn Deutschland
Österreich zu energischem Vorgehen vorwärts gettieben bat.
so bat es das getan in der Hoffnung, den Weltkrieg dadurch
nicht zu entzünden, sondern zu vermeiden. Das konnte man
schon aus den bisberigen Veröffentlichungenerkennen, und
das wird durch die Veröffentlichungen des Grafen Lcrchenseld
lediglich bestätigt.

Aus dem Nachwort des Vorwärts seien hier folgend:
Sätze wiedergegeben:

. . . Die Meinungsverschiedenheiten über die Schuld der
deutschen Regierung am Kriege erklären sich vielleicht daraus,
daß diese Regierung als Ganzes etwas höchst Verschwommenes
ivar. in deni die verschiedensten Strömungen durcheinander
liefen. *

Neben zielbewußten Kriegstreibern , die den Sieg
schon in der Tasche hatten, gab es Ängstliche , die besorgt in
die Zukunft bückten, und Spitzfindige, die meinten, nur durch
die schärfste Form der kriegeriŝ en Drohung könnte der
Frieden noch gerettet werden. Inmitten dieses chaotischen
Treibens stand ein Herrscher, der seine neurasthenische Halt¬
losigkeit hinter äußerer Strammheit und Schncidigkeit. zu ver¬
bergen suchte. Ihm und seinem Bethmann ging es schuehlich
wie dem Mann in Schillers Bürgicha t:

Da packt ihn die Angst, da faßt er sich Mut
Und wirft sich hinein in die brausende Flut.

>. . Zuziigeben ist aber, daß die rücksichtslose Enthüllung des •
deutschen Anteils an der Kriegsschuld auch einen Nachteil hat.
nämlich den, die Mitschuld der Kriegstreiber auf der ,
andern Seite  vergessen zu lafferi. Die zarischen Agenten !
und Generale könnten am Ende noch vor der Weltgeschichte
als weißgewaschene Unschuldsengelerscheinen, und das hat
die Weltgeschichte nicht verdient. . . .

Der ehemalige Reichskanzler Dr . v. Bethmann
Hollweg nimmt auch das Wort, indem er einem Ver¬
treter der Deutschen Mg . Ztg. erklärte, es sei richtig, daß
seine Regierung dem österreichischen Vorgehen gegen
Serbien zugestimütt und die Erfüllung der d ntschen
Bündnispflicht ausdrücklich zugesagt habe. Allerdings habe
man in Berlin den Wortlaut  des Ultimatums räch! ge¬
kannt. Er , Bethmann Hollweg, sehne den Tag herbei, wo
er dazu beitragen könne, vor einem , unparteilichen
Slaatsgerichtshof  der Wahrheit zum Siege zu vcr
helfen. *

Gegen Mitglieder des Vollzugsrates
richtet die Tägliche Rundschau einen scharfen Angriff, der
Auklehen erregen muß und sicherlich widerlegt werden
wird . Das Blatt schreibt:

. . . Jeder einsichtige Beobachter erkennt ja ohne weiteres,
wie heute bereits unser ganzes Verkehrswesen und unsere ge¬
samte Ernährungspolitik erschüttert und zerrüttet ist durch die
fortwährenden örtlichen Willkürakte der einzelnen ASR.
Zur Beschränklheit und Uniäbigkeit kommt aber an allen Eck;n
und Enden auch noch vielfache Unsauberkeit persönlicherA t.
Es sei nur daran erinnert, daß z. B. aus Braunschweig d e
Germaniaberichtet.wiedortdieASRdieMengenbeschlagnah:: t r
Nahrungsmittel unter sich und ihre guten Freunde vertcüen.
Eine Korruptionserscheinunganderer Art ist die Vergeudung
öffentlicher Geldmittel, die allenthalben von den Räten ge¬
ttieben wird. ES ist unmöglich, die Mitteilungen, die üdcr
dieses Unwesen gemacht werden, im einzelnen nachzuvrüsen,
aber es müßte im eigensten Interesse des ASR liegen, solche
Angaben, falls er dazu imstande ist, beweiskräftig zu be¬
richtigen. Nicht um sie uns anzueignen, sondern lediglich, um
den mit ihrer eigenen Ehre daran interessierten Kreisen
Gelegenheit zur Richtigstellung zu geben, seien einige dieser
Behauptungen erwähnt. Es wird z. B. versichert, daß die
Mitglieder des Vollzugsrates sich selbst jährliche Aufwands-
geiüer von 20 000 Mark auf den Kopf bewilligt hätten. Es
wird versichert, daß Voten, die unter dem hochtrabenden
Namen „Kuriere" für den Vollzugsrat in Berlin umherlaufen,
täglich 60 Mark erhalten: Konto, istinnen, die in den Räumen
des ASR ihre Zeit versitzen, sollen 25  Mark pro Tag erhalten.
Emzelne Mitglieder des Rates und Ausschusses sollen dabei
eine Vetternwirtschaft inszeniert haben, indem sie ihre Basen
unü Vettern halbdutzcnüweise in solchen angenehmen Posten
unterbrachlen. . . .

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die T. R . vielfach
als . nationalistisch" bezeichnet wird , so daß ihre Gegner-
siraft gegenüber der neuen Negierung verstand ich ist.
? tzt.-n:, wird der Vollzugsrat für schleunige AushLÜung
buie » burulen Punktes sorgen müssen.

OertlidK und Propinznadtridmn.
Hachenburg,  28 . November.

§ Warnung!  Das Oberkommando der 7. Armee
schreibt nns:  Immer noch kommt eS vor , daß deutsche
Landeseinwohner Pferde , Vieh, Fahrzeuge und sonstige
der Heeresverwaltung angehörige Gegenstände von Sol¬
daten oder Formationen aufkaufeu . Es wird erneut
darauf hingewiesen , daß dies nach dem Gesetze für be de
Teile strafbar ist. Truppen , die aus irgend welchen
Gründen Sachen nicht weiter mitführcn können, haben
befehlsgemäß westlich des Rheins solche zu versieigerit
oder, wenn dies nach Zeit und Umständen unmöglich,
die Gegenstände der Ortsbehörde gegen Bezahlung oder
Empfangsbeschelniaung zu übergeben, östlich des Rheins
an die von der Militärbehörde zu bestimmenden Sam-
melstellen abzuliefern . Jedermann weiß, daß nicht den
einzelnen Soldaten , sondern dem Staat die vom ganzen
Volke bezahlten Pferde , Nusrüstungsstücke und dergl.
gehören . Bei Zuwiderhandümg würde sich daher der
ungesetzliche Käufer der H-Hlerci schuldig machen und
der Strafe verfallen . Bei den nicht ausbleibenden
Nachforschungen würden die Gegenstände — natürlich
ohne Erstattung des sei' erseiiigen Kaufpreises — einge-
zogen werden . Sollten Heeresangehör ge gezwungen
sein, marschunfähige Pferde und Vieh zurückzulassen,
so wolle derjenige , der biervon Kenntnis bekommt, in
Ausübung der staatkbürgerl chen Pflicht der nächsten
Ortsbebörde davon Mitteilung machen. Der wirtschaft¬
liche Neuaufbau Deutschlands erfordert ungeheuere
Leistungen . Nichts da >f umkommen , nichts versäumt
werden.

□ Arbeiten und Zusammenarbeiten . Allenthalben
im Lande macht sich in diesen Tagen ein Sinken des
Arbeitseifers , ein Rückgang der Arbeitsleistung bemerkbar.
Das ist begreiflich, aber es darf nicht sein. Wir dürfen
nickt weniger arbeiten als früher, denn wir haben wert
mehr zu leisten — rasch zu leisten. Die Wirtschaft, das
heißt die Versorgung des Volkes mit dem, was es zum
Leben dringend braucht, aufrechtzuerhalten, umzustellen,
teilweise neu aufzubauen, wir haben all' die Arbeit zu
tun , die die Durchführung der erdrückenden feindlichen
Wasienstillstandsbedingungen uns auferlegt, wir haben
dafür zu sorgen, daß die Millionen fast auf einmal heim-
kehrcuden Krieger Unterkunft, Wärme, Licht, Kleidung,
Nahrung , vroduktive Arbeit finden. Zeigen wir uns diesen
Anforderw gen nicht gewachsen, dann gehen wir zugrunde.
Aber nicht nur arbeiten müffen wir , sondern planvoll,
einheitlich, diszivliniert Zusammenarbeiten, Jeder Arbeiter,
jeder örtliche Betrieb ist ein Rädchen an der Maschine
unserer Wirtschaft. Wer ein Rädchen abstellt oder in Un¬
ordnung bringt , trägt die Verantwortung , wenn ein Teil,
wenn schließlich die ganze Maschine ins Stocken gerät.
Der gute Wille, der sehr oft bei dem einzelnen Sonder¬
eingriffe maßgebend sein mag, nützt nichts, wenn das
Ganze durch ihn unheilbaren Schaden leidet. Jeder
Arbeiterrat , ja jeder einzelne Arbeiter muß heute wissen,

^daß er durch sein Handeln oder Unterlassen mit die Ver¬
tantwortung trägt für Erhaltung oder Ruin der Volks¬

gesamtheit. Jeder darf nur das tun , und muß das tun,
was allen seinen Arbeitsgenossen und Volksgenossen über
diese unendlich schwere Zeit hinweghilft. Undisziplinierte
Eigenmächtigkeit und Eigenbrödelei ist der Ruin ; Zu¬
rammenarbeit ist die Rettung , „

□ Sparsamkeit mit Lebensmitteln nach wie vor.
Die Hoffnungen, daß von den gegnerischen Mächten die
dringende Notlage Deutschlands, der Mangel an Lebens¬
mitteln . berücksichtigt werden wird , ist in den letzten Tagen
einigermaßen gestiegen. Ob allerdings den Versprechungen
nun auch bald Taten folgen werden, bleibt zweifelhaft.
Noch besteht die Blockade, die Absperrung Deutschlands
von der Lebensmittelzufuhr . Noch wissen wir nicht, in
welchen Mengen und zu welcher Zeit die Entente uns
Lebensmittel liefern wird, , wie sich die Transportmöglich¬
keiten gestalten werden, auch wißen wir noch nicht, wie
groß mit dem Fortgange der Demobilmachung der
deutsche Bedarf an Lebensmitteln sein wird. Jedenfalls
ist für die nächsten Monate eine Erleichterung noch nicht
zu erwarten . Es könnte deshalb zu großen Gefahren
führen, wenn -sich einzelne Beoölkerungskreise im Ver¬
brauche, der Lebensmittel zu Sorglosigkeit oder Verschwen¬
dung verleiten ließen. Nach wie vor ist äußerste Spar¬
samkeit mit den Lebensmitteln und strengste Durchführung
der Lieferpflicht wie der Rationierung notwendig, um
Stadt und Land vor Hungersnot und ihren unabsehbaren
Folgen zu schützen. :,„v. 1

o Die republikanische Bürgerwehr . Die von den
Grob -Berliner Regimentern gebildeten republikanischen
Bürgerwehren sind hauptsächlich Angehörige der Jahr¬
gänge 1896 bis 1899. Sie erhalten pro Tag 11 Mark bei
eigener Beköstigung oder 6 Mark bei freier Verpflegung
und eigener Wohnung. Die Bürgerwehr der einzelnen
Regimenter wühlt sich ihre Führer selbst. Die Soldaten
tragen die feldgraue Friedensuniform mit rotem Kragen.

O Zahlreiche gefälschte Zinsscheiue von Kriegs¬
anleihe » find im Umlauf. Die Töter hatten zunächst echte
Zmsscheine durch Vordruck einer Zahl gefälscht, indem sie
i. B . aus einem Zinsschein über 2,50 Mark durch Vor¬
druck einer 1 einen solchen über 12,50 Mark machten.
Neuerdings bringen sie jedoch Zinsscheine in Verkehr, die
von ihnen ganz neu angefertigt sind. Trotz der mangel¬
haften Nachahmung ist es ihnen gelungen, eine gröbere
Zahl dieser gefälschten Scheine abzusetzen. Es handelt sich
um Zinsscheine über 12,60 Mark der Serie 5446327,
Olt. v , zahlbar am 2. l . 19. Während die echten Scheine
blaugrün , sehen die Fälschungen dunkelgrün aus . Vor An¬
nahme der gefälschten Zinsscheine sei gewarnt.

O Die Kruppschen Beamte » gegen Verstaatlichung.
In einer Versammlung der Kruppschen Beamten sprach
sich der Hauptredner gegen eine Verstaatlichung der
Kruppschen Werke aus , weil dadurch die Konkurrenzfähig¬
keit auf dem' Weltmarkt vernichtet werden würde. I»
einer Entschließung wurde die Firma Krupp um Neuwahl
der Beamtenoertretung auf breiter Grundlage und um
Einführung von 40-Stunden -Arbeit in der Woche ersucht.

O Strafrechtliche Bereinigung . In einer Versammlung
der Berliner Strafverteidiger wurde der von Rechtsanwall
Bahn gestellte Antrag , sofort eine »Strafrechtliche Ver¬
einigung " zu gründen, gegen wenige Stimmen , die einen
Anschluß an den Berliner Anwllltsverein befürworteten, an¬
genommen.

O Der Vorsitzende des Leipziger Doldatenrats
Erich Geschwandtner war verhaftet worden, weil er vor-

‘geittg geheime Beschlüsse des ASR vreisgegeben hat. Tr
ist nun wieder aus der Haft -entlassen worden.

o )tcun -Uhr -Lokalschlust in Berlin . Das Ministerium
des Innern hat angeordnet, daß die öffentlichen Lokale in
Berlin um 9 Uhr abends zu schließen sind. Diese Maß¬
nahme ist nicht unmittelbar auf die Kohlennot zurückzu¬
führen, vielmehr sollen Unzuträglichkeiten vermieden werden,
die infolge der zu erwartenden ÜbervölkerungBerlins ein-
treten könnten. Entscheidend für den frühen Lokalschluß
war n. a. die Knappheit an Lebensmitteln. Die offiziellen
Stellen nehmen an, daß durch früheren Lokalschluß weniger
verzehrt werden wird . Gleichzeitig tritt ein Alkoholoerbot
in Kraft : jedoch wird der Ausschank von Bier gestattet
sein. Wie wir ferner hören, soll diese an den Polizei¬
präsidenten gerichtete Anweisung für alle größeren Städte
Geltung haben.

S Die Eltern ermordet anfgefnnde«. In der ver¬
gangenen Nacht wurden der Landwirt Bichmann und
dessen Ehefrau zu Wambelerholz von ihrem aus dem
Lazarett heimkehrenden Sohn ermordet aufgefunden. Der
Täter hat seine Opfer mit einer Axt erschlagen, darauf
einen großen Geldbetrag sowie einige Wertsachen und
Kleidungsstücke geraubt . Bezüglich der Täterschaft lassen
sich noch keine bestimmten Angaben machen, doch fahndet
die Kriminalpmizei auf einen früheren Knecht, den
achtzehnjährigen Nikolaus Wagner aus Luxemburg, der
spurlos verschwunden ist.

o Ein Radikalmittel , das an die mittelalterliche
Joltcr erinnert , wendete Leutnant Gerlach vom Ratiborer
ASR an, um die Rädelsführer einer aus Einwohnern des
Städtchens Lubom (bei Ratibor ) bestehenden Räuberbande
zu ermitteln . Unter Führung des Leutnants begab sich
ein Trupp Soldaten nach Lubom. Man berief eine Volks¬
versammlung auf den Kirchplatz und postierte an der einen
Stelle ein Maschinengewehr, an einer anderen eine Ab¬
teilung bewaffneter Soldaten . Hierauf hielt Leutnant
Gerlach an die Versammlung eine Ansprache und forderte
zuletzt die Veivohner Luboms auf, unverzüglich die Namen
der Rädelsführer der Banden zu nennen. Leider hatte
diese Aufforderung keinen Erfolg, so daß sich der Leutnant
genötigt sah, zu dem äußersten Mittel zu greifen. Er ließ
sofort wahllos 10 Leute ans der Versammlung heraus»
greifen und cm die nächste Planer stellen. Eine Abteilung
Soldaten trat vor und nun verkündete Leutnant Gerlach, daß
die 10 Mann ohne Erbarmen erschossen werden, falls nicht
sofort die Namen der Rädelsführer genannt werden. Aber
selbst- jetzt blieben die Leute verstockt, offenbar hatten sie

-noch immer nicht den Ernst der Lage erfaßt. Erst als das
Kommando: »Legt an !" ertönte, wurden ihm die Rainen
der Hauptbanditen genannt. Sofort verteilten sich die
Soldaten im Dorfe , und es gelang, drei Rädelsführer zu
verhaften. Sie wurden dem Gerichtsgefängnis zugefübrl.
Zwei weitere wurden später in Pogrzebin und BreSlau

' !Mt:  der eine der Bandtten ist inzwischen in Breslau
erschaffen worden.

• Der Friedens . Nobel - Preis . Nach Mittelungen
aus Christiania wird die Entscheidungüber die Zuerteilnng
des Friedensnobelpreises am 4. Dezember erfolgen. In
der norwegischen Presse wird als der wahrscheinliche
Träger des Preises Wilson bezeichnet, doch kömtte, wie
von anderer Seite behauptet wird, auch Prinz War von
Baden in Betracht kommen. ' _
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© Sin neuer Rohstoff für Papier , fn neues , der
srcnizösticken Akademie der Wrssenjä ',asten mitgcteiltes Ber-
,'obren der P -tpiersaKrikation stellt den französischen Kv !o-
nien eine gute Verwertung der dortigen Pflanzenwelt m
Aussicht : die Herstellung von Papier aus verfilzter Zellu¬
lose. der elastischen Hülle von Pflanzenzellen . Das neue
»erfahren soll die Zellulose auch reiner und billiger als
die aus Holz gennnnen lassen. Die hierzu besonders
geeigneten Pflanzen find der «Bambus , der Mohn , das
chinesische Zuckerrohr . der Reis und der Mais , verschiedene
Tanga : len ' und die Banane , die sich am lohnendsten

O TemoLirmachnnq bei Der Post. Um eine plötzliche
and gleichzeitige Entlassung zahlreicher Aushilfskräfte zu
oermeiden , dar die Reichspostoerwaltung angeordnet , daß
nach der Rückkehr des Personals auS dem Heeresdienst
„machst Arbeiten wieder in Angriff zu nehmen sind, die
während LeS Krieges wegen Mangels an . Beamten zurrck-
gefielt ', werben mußten . Beamte und Aushilfskräfte , die
l:n laufenden Rechnungsjahre noch keinen Erholungsurlaub
gehabt haben , sollen beurlaubt werden . Die OberpoN-
direktionen sind ermächtigt worden , Beamten und Unter-
beamten Urlaub b:S zu vier Wochen ev. auch ohne ärzt-
fiches Zeugnis zu erteilen.

Zwei Zenfurstu .ichm . Die Aufhebung der Zensur
dürften nachstehende Erinnerungen an ein paar Zensur-
stückchen aus früherer Zeit aktuell erscheinen lassen. Am
19. Dezember 1788 erschien in Berlin auf Veranlassung
des Ministers o. Wöllner ein königliches Edikt , das kund
und zu wissen tat , daß alle im Inland erscheinenden
Schriften , bevor sie dem Druck übergeben werden dursten,
einer Zensur zu unterwerfen seien. Einer der von Wöllner
ernannten Zensoren war der Konsistorialrat Cosmar . Zu
seinem nicht geringen Erstaunen las nun der Minister
eines Tages am Schluffe einer kurz vorher in Berlin
unter dem Titel : »Allgemein ? Zustände " erschienenen Flug¬
schrift die Worte : »Webe dem Lande , dessen Minister Eiel
sind !" In höchster Entrüstung ließ Wöllner den Zensor
zu sich bescheiden, las ihm die Stelle vor und rief in
höchstem Zorne aus : »Herr Konsistorialrat . habe ich Sie
deshalb zum Zensor ernannt , daß Sie dergleichen zum
Druck verflatten ?" — »Befehlen Exzellenz vielleicht ", er¬
widerte Cosmar , »daß ich anstatt »Wehe " drucken lasten
sollte : »Wohl dem Lande , dessen Minister Esel find ?" Der
Minister schwieg betroffen und entließ den Zensor , ohne
ihm weitere Rügen zu erteilen . — Ein zweites nettes
Zensurstücklein ist neueren Datums . Im Jahre 1842
waltete zu Köln der Polizeiral Dolleschalfl seines Amtes
als Zensor . Er strich in dieser Eigenschaft eines schönen
Tages in der Rheinischen Zeitung eine Anzeige , die dir
Übersetzung von Dantes Göttlicher Komödie von Phila-
lethes (Schriftstellername des Königs Johann von Sachsen)
ankündigte , und zwar mit dem Bemerken : »Mit göttlichen
Dingen soll man keine Komödie treiben !"

maauis ssnBBBEWismasEŝ ŝ ^ lLzsissesr:

Am Sanis tag den 30 November , nachm von 2 d-.s
5 Uhr , wird nuf Ledenscktitteika lenabschmrr 43 Handkäse,
das Stück zu 35 Pfg . verkauft . D - r Vorrat reicht aber
günstigen Falles nur zu " Befriedigung . der Inhaber her
Karten von Nr . 1 bis 810 ans . Gleichze 't ' a wird Bohnen¬
kaffee verkauft und ein Nest von zirka 70 Heringen an
diejenigen , die keinen Käse mehr bekommen fällten . Nähere
Bedingungen an der Verkaufsstelle in de - Turnhalle.

'Verkaufsfolge : Nr . 1— 100 von 2 - 3 Uhr
„ 101 - 200 .. 3 - 4 „
.. . 01 b . Sch - ß o. 4 - 5 „

Hachenburg , den 30 . 11 . 19 >8 . Ter Bü- ge:meiste».
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Nach schwerer ZUt bei überg cßen Anstrengungen Z
Z zuiückkehrcnd in unsere geliebte Heimat , möchten g
W wir mit ganzem Herzen über die liebevolle Stzjf- 8
W nähme und Bewirtung in Hache : bürg danken in j
| ganz Besonderem Frau Fröhlich und F am . j
| Dasbach  für ihre Mühe und Arbeit,
t Im Aufträge:

§ Sacks |
K Ltn . d . R . und K^ mp .-Fuhrer
W eurer Scharfschützen Komp . W

nuwwina

fflein Röfisr - und FriSisrgdchäff
wird , nachdem ich aus dem Feld ' zurück-
gekehrt bin, am Sonntag , den 1. Dezember

wieder eröffnet.
Ich bitte meine alte Kundschaft, mir das

frühere Vertrauen auch weiterhin eutgegen-
zubringen und bitte um geneigten Zuspruch.

' Hochachtungsvoll
Karl Stadler , Friseur

Hachenburg, gegenüber der evangl. Kirche.

SchiacSitpferde
sowie Notschlachtungeu kauft

Hugo Kessler , Pferdemetzger
Wiesbaden . Telefon 2612.

Ich habe den Erlaubnisschein.

Neuheiten in Ansichtskarten
wieder eingetroffen.

Eneltadipg Ife. lirillel. flaehenfeorg.

Der boykottierte Friedhof . Ein eigenartiger Streit
»wischen einer Bestattungsgesellschaft und ihren Angestellten
:,ul in der englischen Stadt Camberwell dazu geführt , daß
. er Friedhof der Stadt regelrecht boykottiert wurde . Die
Sargträger und die Grabschaufler wollen am Sonnabend
,:.nbnnttag nichts vom Begraben wissen Obwohl nun
gerade der Sonnabend nachmittag für die arbeitende
Klasse sehr bequem ist. kehrten sich die Bestattungs-
angestellten nicht daran und forderten auch alle übrigen
Fr 'icdhossardeiter geradezu zum Streik heraus . Die Be¬
hörden von Camberwell . lehnten es die Friedhofstore
am Sonnabend nachmittag zu schließen, und so wird , wenn
die Angestellten der Bcstattuugsgesellschaft mit ibrer
Drohung ernst machen , bald der Boykott über den Fried¬
hof verhängt sein.

Keiner weist cs . König Oskar II. von Schweden
besuchte einst eine Dorfschule , in welcher die Schüler klar
aus seine Fragen antworteten . Unter anderem fragte der
König auch, welches die größten Könige von Schweden
seien und erhielt die Antwort : »Gustav Wasa , Gustav Adolf
und Karl XII ." Einer der Knaben hob noch die Hand
empor . »Kannst du noch einen großen König nennen ?"
fragte der König . — „Ja ", lantetö die Antwort . »König
Oskar II. " — „Was hat denn der großes getan ?" forschte
der König weiter . Der Knabe schwieg, endlich, aber sagte
er : „Das weiß ich wirklich nicht ." — Lächelnd sagte der
König zu ihm : »Tröste dich, mein Sohn , das weiß ich
auch nicht." _

Se»- achtstündigen Arbeltsschrcht eine fünfstündig « Schicht
und zwar darf jeder Betrieb nicht mit mehr schichten arb
als im Oktober d. I . Wenn ein Betrieb nur in einer ein
Tagesichicht arbeitet , io ist diese in die seit zwischen
3 Uhr zu legen.

* Fortdauer Dir Kohtenkrike . Wie der Vossischen 3eil
belichtet wird , trifft die Meldung , daß der Streik in £ „
sch testen abflaue , nicht zu: sowohl im Hauptreoier als auch
dem Ryvmker Nedenceoier dauert der Ausstand in wir
minderter Heftigkeit an . Es sei einwandfrei festgesteUt. !
je es mal . wenn die Grubenarbeiter dre ihnen angebote:....
Zugeständniffe anzunehmen geneigt waren , immer großpolnische
Agüatoren gekommen sind, die iie davon aogrhalten isaben.
Da die Zufuhr aus dem westfälischen Gebiet wegen ver milU
tär lieben Lage sich nur auf geschloffene Steinkohlenzüge , die
fü. die Gaswerke bestimmt sind, bezieht, kommen für die
Elektrizitätswerke nur die oberschlesischen jauiL_ . . .. . . und die L
Koblengebiete in Betracht . Man ' muß daher noch süi mehr
Tage mit einem erheblichen Kohlenmangel rechnen.

* Notgeld . Eine grobe Anrahl Chemnitzer Jndnstriesirmen

Vsttswirtschaft.
Aufhebung der Zusahbrotkartcn in Berlin. )le Um¬

gestaltung der Brotversorgung wird sich am 2. Dezember in
folgender Weise gestalten : Die Zusatzbrotkarte ?ür Schwer -»
und Schwerstarbeiter wird auf Wunsch der Berliner Arbeiters
schaff cnffaehoben. und die hierdurch sretwerdende Menge
Mehl do » verwendet , die allgemeine Brotration -emoertuck
und gleiwmäßig auszugestalten : dementsprechend wird die
Wochenmenge vom 2. Dezember ab ans 2350 Gramm sesigeietzt

-Ts- Vvoinett der Kstzteunor . Der Verbandsausschutz des
Koblenoerbandes Groß -Berlin hat eine Reihe von Notstands¬
maßnahmen zur Streckung der Kohlenvorräte getroffen : u. a.
ist folgendes bestimmt : Ladengeschäften ist die Entnahme
von Gas und elektrischem Licht nur in der Zeit von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmitags gestattet . Gastwirtschaften
und Cafes dritten nach 10'/- Uhr abends weder
Gas noch elektrischen Strom zu BeleuchtungSz-vecken ent¬
nehmen. In Privathaushaltungen darf zur Beleuchtung
der Wohn - und Schlaffäume nicht mehr als eine Glühlampe
von höchstens 5b Kerzen Leuchtkraft oder zwei Glühlampen
von höchstens je 32 Kerzen für den einzelnen Raum ver¬
wendet werden . Von der Einführung von Gassperr-
siunden ist einstiveilen Abstand genommen worden : bezügliche
Bestimmungen werden aber baldigst folgen. Im Einvernehmen
mit den Vertretern der Berliner Gewerkschaffskommission und
des Deutschen Metallarbeiterverbandes sowie des Verbandes
Berliner Metallindustrieller ist eine Einschränkung der Arbeits¬
schichten in der Weste in Aussicht genommen , das an Steile
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hat sich zur Ausgabe von Notgeld entschlossen, um die für die
Lohnzahlungen erforderlichen Geldmittel unbedingt zur Ver»
fügung zu haben . Es werden Scheine von 5, 10 und 20 Mark
auSgegeben , für die bei den Treuhanddanken Sicherheit in
voller Höhe hinterlegt ist. — Um dem außerordentlichen
Mangel an Zahlungsmitteln , der sich in Industriestädten
besonders bemerkbar macht, zu begegnen , haben die städtischen
Körperschaften mit Genehmigung des Reglerungsvräside :uen
beschloffen, 5-, 10-, 20- und 80-Markscheine Herstellen zu lasten.
Nack einer veröffentlichten Bekanntmachung hat das Notgeld
für den Stadtkreis Forst (Lausitz) Zwaiigskurs.

•fr Mit Rücksicht aus die Lage der Kartoffel - und Getreide-
Versorgung hat der Staatssekretär des Reichsernährnngsamü
die Biindesregierungen ersucht, anzuordnen , daß die Haus-
schlachtungen bis zum 31. Dezember 1918 beendet sein müsten.
und nur in besonderen Ausnahmefällen eine Verlängerung'
des Termins znzulaffen. Die nach dem 1. Januar 1919 noch
in den Beständcki ohne Genehmigung befindlichen schlacht-
fähigen Schweine sind, abgesehen von den Zuchtschweinen,
aus deren Erhaltung mit allen Mitteln hinzuwirken ist, ut&
ooi! noch nicht abgenommenen Verttagsschweinen . möglichp
ahne Verzug zur Erfüllung der Schlachtviehumtage heian -u-
sieb'M.

-fr Gin FaSrikbctricb als Arbeitergenossenschaft . In
einer Versammlung des Eraudenzer Bürgertums teilte Ge¬
heimer Kommerzienrat Bentzki mit . daß er seinen gesamten
Betrieb einer Arbeitergenossenschaft übergeben wolle . Alle
Vorräte sollen der Genoffenschaff weit unter Tagesoreis an¬
gerechnet werden . Auch sollen ihr einige 100 000 Mark Be¬
triebskapital übergeben werden , das nur mit 3% verzinst
werden soll. Den übrigen Gewinn sollen Arbeffer und An¬
gestellte teilen . Hierzu sei bemerkt, daß die Maschinenfabrik
A. Bentzki A.-G. hauptsächlich landwirtschaftliche Maschinen
herstellt und in früheren Jahren ihres Bestehens 6% Dividende
verteilte , die später auf 7 und 8% stieg. Für das Geschäfts¬
jahr 1917 wurden 10°/° Dividende und ein Bonus von 5 °/»
verteilt.
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Für bie Schrifflenung und Anzeigen osrankn-ortlich:
Theodor Kflrcddiibe!  in Hachenburg

6ott der Allmächtige nahm in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse unsere innigstgeliebte Tochter , Schwester , Enkelin
und Nichte

Am  ü I
heute morgen nach kurzer , schwerer Krankheit im blühenden
Alter von 12 Jahren in die Schar seiner Engel in den
Himmel auf.

In tiefer Trauer

Familie Adolf Ecker.
Hachenburg , den 28 . November 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag ^nachmittag um 4
Uhr , das Traueramt Montag morgen statt .”

Todes - f Anzeige.
Gestern abend 6 Uhr entschlief sanft und gottergeben

nach längerem Leiden nleine innigstgeliebte Gattin , unsere
. treusorgende Mutter , Schwiegermutter, Großknutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Belnricfi Röfirig
Sin « geh« Hees

im Alter von beinahe 59 Jahren.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der tiestrau-

ernden Hinterbliebenen
Heinrich Rührig.

Lik | 9ii » ttiilie
tritt Kette verlsren . . -

Der ehrliche Finder wird
gebeten , dies in der Geschäfts¬
stelle d . Dl . gegen gute Be¬
lohnung cibzugeSeu.

Für Büroarbeiten
ein jüngerer Kaufmann evtl.

Kriegsbeschädigter
tqr sofort gesucht.
Tr. BocKius, ffschmdma.

Ein in HcuiS- und iandwirl-
schnftUchen Arbeiten ersah snes

DierrstMädchen
sowie ein zunrr ässiqrr 'M

ürUeiter
oder junges Bursch « gesucht.
Karl BirlduS , Hrkchenburß.
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G e d r n u ck>t e

W
stelle

zu kaufen gesucht . H
, sagt die G schäft^
d . Bl.

29.
Niederhattert , Battenfeld und Höchstenbach, den
November 1918.
Die Beerdigung findet statt MonDg , den 2. Dezember

nachmittags 3 Uhr.

E'nvsthle mich fürHiuullicktugi
Julius Krämer

Hachenburg.

Schirme
zum Reparieren

nimmt an
Htiurich Grimfehl

Aktemtirchsn.

BeNnMeß
Befreiung garantt «kt ,
Alter , ,„ 'd Kleschlecht aug f-et‘
-—- Auskui ft umsonst.

Institut « »gibr-At ^
Ätuncheu 558 , Kapuziners^
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